
— 19 —

Gesammelte ornithologisclie

Beobachtungen aus dem Jahre 1890.

(Rumänien, Südungarn, Südsiebenbürgen,
Serbien und Mansfelder Seen.)

Von Ernst Ritter von Dombrowski.

(Fortsetzung.)

Abgesehen von diesem Ried und den
trockenen Rohrwäldern, welche gegen Rama und bei

Kliöevac liegen, bildet die Gegend eine ziem-
lich geschlossene, nur von einigen Hutweiden,
Weingärten und mehreren isolirten Waldparcellen
und Gestrüpp-Partien unterbrochene Fläche von
Kukurutzfeldern. Das Sumpfgebiet von Negoliu,

das ich am 18. und 19. September besuchte, ist

noch grösser als jenes von Gradiste, soll viel

reicher besetzt sein und namentlich grosse Colonien
von Platalea leucorodia und Falcinellus igneus ber-

gen
;
leider erwiesen sich die Verhältnisse dort noch

ungünstiger, so dass mir das Innere der riesigen

Rohrwälder trotz aller Bemühungen verschlossen
blieb. — Im Allgemeinen war ich recht enttäuscht,

ich hatte hier, am Gelände eines so mächtigen
Stromes, einen ganz anderen Reichthum hinsicht-

lich der Wasser- und Sumpfornis erwartet. Der
Hauptgrund der ganz unglaublichen Vogelarmuth
auf dem Strome selbst, welche so gross ist, dass

ich z. B. auf der circa zwölfstündigen Dampfer-
fahrt von Dolnji Milanovac bis Radnjevac von
Wasser- und Sumpfwild nichts sah als sechs Stock-
enten, einige schwarze Seeschwalben und Fluss-

uferläufer, liegt darin, dass die Donau hier fast

ohne Inselbildung zwischen theils felsigen, theils

sandigen oder lehmigen, nirgends aber versumpften
Ufern in geschlossener Masse hinfliesst. Altwässer
und ruhige Nebenarme oder grössere, mit Schilf

bestandene Buchten fehlen gänzlich. Uebrigens
waren die Tage, die ich an dem zu dieser Jahres-

zeit besten Platze der ganzen Strecke, in Gradiste,

zubrachte, für den Vogelzug insoferne höchst un-
günstig, als an ihnen constant ein heftiger West-
oder Nordwestwind wehte, welcher sich erst am
17. September legte, worauf sich auch sofort ein

regerer Zug bemerkbar machte.
In der folgenden systematischen Zusammen-

stellung habe ich im Allgemeinen nur meine eige-

nen Beobachtungen niedergelegt; wo doch auch
fremde Mittheilungen aufgenommen wurden, ist

dies speciell mit den Namen der betreffenden Herren
vermerkt, für deren Glaubwürdigkeit ich mich voll

verbürgen kann. Der Kürze und Einfachheit halber

ist den Notizen aus Rumänien ein R., jenen aus
Ungarn ein U., jenen aus Siebenbürgen ein Si.,

jenen aus Serbien ein Se. und endlich jenen vom
Mansfelder See ein M. vorgesetzt.

1. Vultur monachus, Linne. Mönchsgeier.
R. Bei Cürtea de Argesu am 18. Februar zwei

Stücke. Im Alutathai zwischen Cozia und Brezoi
sowie im ganzen Lotrugebiet konnte man täglich

einige Stücke kreisen sehen, häufig ist jedoch
dieser Geier wenigstens im Winter nicht zu nennen

;

im übrigen Rumänien habe ich ihn nirgends be-

obachtet.

Se. und U. Ich sah hier nur ein einziges

Stück am 30. September; dasselbe kam aus dem
Mrakoniathal gestrichen, gesellte sich sieben da-

selbst kreisenden weissköffigen Geiern bei und zog

dann nach dem Strbec zu weiter. Jedenfalls ist der

Kuttengeier hier sehr selten.

2. Gyps fulvus, Gmelin. Gänsegeier.

R. Ich selbst habe ihn gar nicht gesehen, er

scheint also das Gebiet im Winter zu verlassen.

Mein Freund, Herr A. Florstedt, welcher im August
eine Jagdreise nach dem Lotruthai unternahm, be-

obachtete ihn in grosser Menge und erlegte mit der

Kugel zwölf Stück.

Si. Nach Mittheilung der Herren Hauptmann
Berger und Oberlieutenant von Spies eine gewöhn-
liche Erscheinung.

Se. und U. Der weissköpfige Geier ist im
Kazanpass und an den übrigen Felswänden längs

der Donau keineswegs so zahlreich anzutreffen, als

man meinen sollte; es gibt Tage, wo man auf der

ganzen Strecke von Golubac bis Orsova kaum einen

einzigen Geier sieht und mehr als 15—20 wird man
überhaupt kaum gewahr. Ein einziges Mal, am
26. September, zählte ich bei einem auf dem Felsen

am Ausgange des Mrekoniathales von Wölfen ge-

rissenen Ochsen 42 Stücke, die aber zum Theile von
weither zugezogen sein mussten. Die Zahl der im
September ziemlich regelmässig anwesenden Geier

schätze ich an der Babine stjena bei Golubac auf
7—8, im Kazanpass auf ungarischem und serbischem

Ufer zusammen auf 10—12; anderwärts zeigen sich

Geier bloss, wenn sie ein günstig gelegenes Aas
lockt. Während der ganzen Zeit meiner Reise habe

ich nirgends als an der Donau selbst einen Geier

gesehen, sie stellten sich nicht einmal bei zwei

Schafen ein, die ich unweit Mojdanpek ausgelegt;

Kolkraben und Elstern bildeten dort die einzigen

Gäste.

M. Vor mehreren Jahren schoss Jäger Bitter

ein Stück; dasselbe war total ermattet und liess

ihn auf freiem Felde schussmässig ankommen
3. Neophron percnopterus, Linne. Aasgeier.

U. Am 26. September hockte ein Stück auf

einem Felsvorsprunge am Ausgange des Mrakonia-

thales; sonst habe ich den Aasgeier nirgends ge-

sehen.

4. Gypaetus barbatus, Linne. Bartgeier.

R. Ich beobachtete den Bartgeier im Lotru-

gebiete, aber erst oberhalb Voinesca, täglich; wie

viel Exemplare es im Ganzen waren, kann ich nicht

angeben, da man ja niemals weiss, ob man nicht

ein Stück wiederholt sieht. Sicher unterschieden

habe ich einen jungen, ganz dunklen, einen alten

Vogel mit grellrother Brust und einen greisenhaften

mit silberweisser Unterseite; ich hatte den Letzteren

einmal so nahe, dass ich mit freiem Auge deutlich

das schwarze Brustband und die weissen Kiele der

Oberseite unterscheiden konnte. Eine Kugel, die ich

ihm aus glattem Laufe auf circa 90 Schritte im
ruhigen Vorbeiziehen zusandte, ging leider fehl.

Die Horstplätze dürften in den furchtbar wilden,

fast gänzlich unzugänglichen FelsenlabjTinthen der

Pascoia liegen.

Si. Nach Mittheilung der früher genannten
Herren Officiere, die man Beide als tüchtige Beob-
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achter bezeichnen darf, sieht man den Bartgeier

auch in den Grenzgebirgen südlich von Hermaun-
stadt, die mit dem Lotrugebiete in directem Zu-
sammenhange stehen, auf der Gemsj-agd fast täglich.

5. Milvus regalis, auct. Rother Milan. ,

M. Häufiger Zug- und Strichvogel, er bildet

das Hauptcoutingent der auf der Krähenhtttte er-

legten Raubvögel; ich selbst schoss am 28. Juli

zwei alte abgebrütete Weibchen, dieselben hatten
nicht eigentlich gesfossen, sondern den Uhu bloss

in massiger Höhe umkreist.

(3. Milvus ater, Gnielin, Brauner Milan.
M. Am 22. und 25. Juli ein Stück am Ufer

des Salzsee; Strich- und Zugvogel.
7. Cerchneis tinuunculus. Linne. Timrmfalk.'
Se. Längs der Donau vc«i Gradiste bis Kladovo

trifft man ihn nur recht spärlich an, wogegen er

weiter stromabwärts, besonders in der Umgegend
von Negotin, in grosser Menge auftritt. An ersteren
Orten ist Falco subbuteo sehr häufig, an letzteren
selten, iind es bestätigt dies neuerdings die von mir
sclion wiederholt an verschiedenen Orten gemachte
Beobachtung, dass sich diese beiden Arten sozu-
sagen ausschliessen. Es wäre sehr interessant, 2u
erfahren, ob sie überhaupt irgendwo gleich häufig
nebeneinander auftreten.

M. Als Strich- und Zugvogel ziemlich häufig;
ich sah im Juli täglich 2—3 Stücke.

8. Falco subbuteo, Linne. Lerchenfalk.
Se. und U. Bei Gradiste und Orsova-Tekja

massenhaft, von da an stromabwärts bis Brza-
Palanka seltener und bei Negotin scheinbar gänzlich
fehlend. Bei Gradiste tritt er in kaum glaublicher
Menge auf und da dieselbe vom 11. bis 18. Sep-
tember keinen Schwankungen unterlag, glaube ich
nicht, dass es ziehende Exemplare waren. Die
meisten sah man am grossen Ried bei Kumane, wo
ich am Mittag des 15. September von einem Pnncte
aus 15 kreisende Stücke zählte; 8— 12 sah man oft

gleichzeitig und ich glaube, dass es hauptsächlich
die vielen Bekassinen waren, welche die Falken der
ganzen Umgegend nach jenem Puncte lockten. Eine
interessante Beobachtung machte ich auf dem Enten-
anstand am 17, September. Ich stand mit dem Kahne
im Rohr gedeckt im Winkel einer grossen Blädike;
als es zu dämmern begann, kamen in Intervallen
von wenigen Minuten grosse Schwalljenzügo niedrig
über das Wasser, jedem solchen Zuge filgte ein
Lerchenfalke. Binnen etwa 10 Minuten schoss ich
vier Stücke und hätte bald darauf noch weitere drei
in's Jenseits befördern können, wenn ich nicht ge-
fürchtet Ijätte. mir durch weiteres Schiessen Reiher
und Enten zu verderben. Tags vorher hatte ich
gleichfalls ein interessantes Schauspiel: einen An-
griff des Lercheufalken auf eine gewaltige Schaar
von Staaren; dieselben suchten sich, ganz dicht zu-
sammengedrängt, dadurch zu retten, dass sie sich
zu einer enormen Höhe emporschraubten, der Räuber
suchte ihnen zu folgen, konnte sie aber niemals
überhöhen, und musste, nachdem er sich fast eine
halbe Stunde lang vergeblich abgemüht, die Jagd
ohne Erfolg abbrechen. Am 16. September griff ein
Lerchenfalke 40 Schritte vor mir eine Blauracke
an; mit einem zwischen den Aesten hiudurcli-
geworfenen Fangschuss holte ich beide herab. Auf-

fallend war mir ' die" "grosse ' Vertrautheit dieses
Falken, der sich fast immer schussmässig umgehen
lässt und auf freiem Felde manchmal bis auf 20
Schritte anstreicht, während sich der Thurmfalke
in Serbien fast noch scheuer verhält als anderwärts.

9. Falco peregrinus. Tunstall. Wanderfalk.
Se. Ein Stück am 4. September bei Golubac,

ein zweites am 28. September auf der Starica bei

Majdanpek, alte Vögel.

M. Ein Stück am 25. Juli ober dem Salzsee.

10. Falco laniarius, Pallas. Würgfalk.
Se. Ein Paar hielt sich ständig (beobachtet

am 4., 5., 6., 10. und 18. September) an der Babina
stjena bei Golubac auf, es dürfte in Gemeinschaft
mit Gyps fulvus und Lycos monedula dasellist ge-
horstet haben.

11. Astur palumbarius, Linne. Habicht.

Se. Man trifft ihn in der Nähe der meisten
Ortschaften, sowohl in der Ebene, wie im Gebirge;
HaustaiTben dürften nahezu ausschliesslich seinen
Raub bilden. Die Krähen verfolgen ihn hier eben
so hartnäckig wie anderwärts, obwohl sie ihn täglich

sehen. .

12. Accipiter nisus, Linne. Spei'ber.

Se. Am 13. September sah ich ein Stück^äuf
der Insel bei Rama und am 21. schoss ich bei Brza-
Palanka ein ganz aussergewöhnlich starkes Weib-
chen

; sonst nicht beobachtet, d'öch steht im Wirths-
haus zu Majdanpek ein dort geschossenes ausge-

stopftes Stück.

U. Ein Stück am 10. Februar bei Karansebes,
ein zweites am 23. September zwischen Orsova und
Jeselnioa.

13. Pandiou haliaetus, Linne. Fischadler.

Se. Am 5. September ein alter Vogel bei Golubac
14. Aquila na e via, Wolf. Schreiadler.

Se. Bei Gradiste sah ich täglich 1—2. Stücke;
sie sitzen meist träge an den Rändern des Sum.pfes
auf den Hutweiden oder ziehen niedrig über letzteren

hin, kreisen sah ich niemals einen. Von den Exem-
plaren, die ich so nahe hatte, dass sich die, Gefieder-

färbung i^uterscheiden Hess, trug keines merkliche
weisse oder gelbe Fleckung, alle erschienen ziem-

lich einfarbig schwarzbrauii, nur zwei _ auffallend

lichter, fast lehmbraun; sie waren im Vergleiche zu
den übrigen merklich schwächer.

M.Vor einigen Jahren im Herbste schoss Förster
Bitter bei Seeburg vor dem Uhu binnen einer halben

Stunde vier Stücke, die im Eislebener Mi^s.eum

stehen.

15. Aquila imperialis,Bechstein. Kajiseradler.

Se. Am 14. September bi-i Pozezena unweit
Gradiste ein Stück, sonst nirgends beobachtet.

,

16. Aquila chrysaötus var. fulva, Linne.

Goldadfer. "
.

R. Am 22. Februar ein Stück bei BrezoL-
Si. Nach Mittheilung meiner beiden Gewährs-

männer im Gebirge verhältnissmässig sehr häufig.

U. Am 11. Februar ein Stück kreisend ober-

halb der Czernamündung bei Orsova; am 24^. .Sep-

tember ein Stück ober dem Felsen an der Mra-
koniamündung. -

'

Se: Am 30 September ein Stück auf .dem
Strbec, am 8. September eines an der Starisa .bei

Majdenpels; ich sah ausserdem noch 10—12 grosse
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Adler, ohne aber unterscheiden zu können, ob es

Stein- oder Kaiseradler waren.

17. Haliaetus aibicilla, Linne. Seeadler.

E.. Ein alter Vogel am 18. Februar an der

Aluta bei Kimnik di Vulcea.

Se. und U. Auf der ganzen Donaustrecke zu
sehen, aber überall nur sehr vereinzelt; mehr als

zwei beobachtete ich nie an einem Tage.
M. Im Spätherbste halten sich stets einige See-

adler in der Umgegend auf; Bitter schoss im Laufe
der Jahre 7 Stücke.

(Fortsetzung folgt.)

Die Vögel des hohen Erzgebirges,

Von Wenzel Peiter.

I. Nachtrag.

In dem in Nr. 14 Jahi'gang 1890 dieses ge-

schätzten Blattes gebrachten Bilde der hocherzgebir-
gischen Vogelweltwurde schon erwähnt, dass zu
demselben sich Nachträge nothwendig erweisen
werden. Der Plan des Schreibers dieses Aufsatzes
ging dahin, zuerst den Grund und das Grerüste zu
schaffen, um an der Hand desselben den weiteren
Ausbau beginnen zu können. Jeder der Leser weiss
aus Erfahrung, wie schwer es ist, den Grundstein
zu einem Vogelbilde irgend einer Gegend zu legen,

deshalb möge man es dem Verfasser nicht verar-

gen, wenn er so manches ergänzen oder gar ver-

bessern muss. An der Hand desgebrachten Verzeich-

nisses der hocherzgebirgischen Vogelwelt war es

für viele Forstleixte und Vogelkundige ein Leichtes,

ihre Erfahrungen dem Schreiber mitzutheilen, die

er ohne Anregung niemals erhalten hätte.

Um ein Ganzes zu schaffen, wurden die Num-
mern des Hauptartikels beibehalten und bei den in

demselben nicht enthaltenen Vogelerscheinungen
des Hocherzgebirges die fortlaufendeNummer gesetzt.

A. Tagraubvögel.
Zu 1. Vultur monachus L. Erscheint im Herbste;

Im Jahre 1882 war er zahlreich zu sehen.

86. Milvus i'egallis Brisson, rother Milan, ist

häufiger als der schwarze Milan zu beobachten. Zieht

jedes Jahr im Herbste über das Gebirge und wurde
auch öfters, so z. B. bei Goldenhöhe erlegt.

Zu 7. Ealco subbuteo L. Ein Pärchen hatte

vor einigen Jahren sogar bei Pressnitz im Hass-
berger Reviere genistet.

Zu 8. Falco tinuunculus L., nistet auf dem
Hocherzgebirge und ist fast durch das ganze Jahr
auf demselben zu sehen; nur im strengen Winter
ziehen alle fort.

B. Nachtraubvögel.
Zu 13. Bubo maximus Sibbald, nistet im Hoch-

erzgebirge nie. Seine Nistplätze sind die Ruinen
auf den Höhen gegen das Egerthal.

Zu 16. Strix flammea L., soll im Hocherzge-
birge nicht nisten und überhaupt die seltenste Eulen-
art des Hocherzgebirges sein.

Zu 18. Athene passerina L., findet sich, wenn
auch sehr selten, in den nach Süden sich öffnenden

Thälern, so z. B. in den Schönwalder Bergen.

C. Kukuks Vögel.

87. Upupa epops L., Wiedehopf, zieht jeden

Herbst über das Erzgebirge und wurde öfters ge-

schossen, so bei Sonnenberg und Platten.

D. Langhänder.

Zu 21. Caprimulgus europaeus L. Jeden Herbst

im Hocherzgebirge, und häufiger zu treffen als der

Wiedehopf.
88. Cypselus apus lUiger, Mauersegler, nistet

im Hocherzgebirge und vertreibt oft den Star aus

seinem angestammten Sitze.

Zu 24. Hirundo riparia L. Das nächste Früh-

jahr muss erst die Bestätigung der früheren An-

gaben bringen.
E. Spechte.

F. Singvögel.

Zu 29. Lusciola rubecula L., nistet nie in

Häusern, sondern nur im AValde auf der Erde, mit

Vorliebe unter AVurzeln.

89. Rnticilla phoenicurns L., AValdrothschwanz,

häufig in Holzschlägen zu finden.

"^Zu 31. Saxicola oenanthe L., ist sehr häufig

im Hocherzgebirge zu finden, besonders auf un-

cultivirten Orten mit Gestrüpp.

Zu 33. Turdus torquatus L., nistet im ganzen

Hocherzgebirge und wird dem Jäger bei der Auer-

hahnbalz oft sehr lästig.

90. Turdus iliaous L., Weindrossel, wird im

Herbste mit der Ringdrossel häufig in den Dohnen

erhängt gefunden.

Zu 42. Cinclus aquaticus Bechstein, bleibt auch

im Winter im Hocherzgebirge und gibt selbst in

den stürmischesten Tagen sein einfaches Liedchen

zuüi Besten.

91. Anthus arboreus Bechstein, Spitzlerche.

Dieselbe ist einer der ersten Vögel, welcher dem

Hocherzgebirgler den Frühling ankündigt und nistet

sehr zahlreich im ganzen Gebirge.

92. Fringilla chloris, Grünling, war früher sehr

selten, jetzt nistet derselbe im Hocherzgebirge und

ist aucli keine gar zu seltene Erscheinung dortselbst.

Zu 50. Fringilla montifringilla L., wird im

Volke „Quagger" genannt.

93. Fringilla linaria L., Leinfink, lässt sich in

milden Wintern auf dem Gebirge zahlreich sehen.

Im Volke ist er unter den Namen „Zetscher" bekannt.

54. Palus palustris L., Sumpfmeise, kommt im

Herbste auf das Gebirge und wird von den Forst-

leuten als „Finkmeise" bezeichnet.

95. Corvus frugilegus L., Saatkrähe, zieht jeden

Herbst durch. Ausser dem Fehlen der Federn und

Borsten an der Schnabelwurzel betrachten die Forst-

leute auch den röthliclien Schimmer ihres Gefieders

als Unterscheidungsmerkmal von der Rabenkrähe,

deren Gefieder stahlblau schillert.

G. Tauben.

H. Hühner.
Zu 77. Tetrao bonasia L., früher häufiger, jetzt

seltener.

96. Crex pratensis Bechstein, Wachtelkönig,

nistet in einzelnen Pärchen auf dem Hocherzge-

birge. Vor Kurzem erst (5. October) hat der gräflicli
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